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un: südlıcheren Gegenden autnımmt un: bısweilen archaische Elemente bewahrt hat (Synthro-
non). Man dart weıteren angekündigten Studien der utorın erwartungsfroh entgegensehen.

Erich Renhart

Alıce-Mary Talbot (ed.) Byzantıne Deftenders of Images: Eıght Saınts’ Lıves 1n
Englısh Translatıon, Washington, Dumbarton aks Research Lıbrary
and Collection 1998 Byzantıne Saınts’ Lives 1n Translation 2 XI 405 S
ISBN 0-88402-259-5
Erfreulicherweise annn jer bereıts der Zzweıte Band der neubegründeten Reihe angezeıgt werden,
aut deren generelle Bedeutung tür die hagiographische Forschung 1n der Rezension des ersten Ban-
des, OrChr 81 (1997) 240{£., hingewiesen wurde. Es werden 1n kommentierter Übersetzung 1er
5ynaxarnotizen AaUs der Ersten Phase des Ikonoklasmus (Theodosia VO Konstantinopel un! An-
thusa, Tochter Konstantıns Va übers. VO Nıcholas Constas:; Stephan der Jüngere un Anthusa VO

Mantıneon-Kloster, übers. VO der Herausgeberin) un: 1er Heıilıgenviten AaUuUs dessen zweıter Phase
vorgelegt, die des Patrıarchen Nıkephoros (übers VO Elızabeth Fisher, nach de Boor

die der Mönche und leiblichen Brüder Davıd, 5Symeon un Georg10s VO Lesbos (übers. VO

Dorothy Abrahamgse und Douglas Domingo-Foraste, ach Vall den Gheyn die des
Mönches Loannıkios 1n der bald ach seınem Tod VO dem Mönch Petros verialsten ersion (übers
VO Denıiıs Sullivan, ach Va  S den Gheyn 1894 und die der Theodora, Gattın des alsers
Theophılos (übers. VO Martha Vınson, ach Markopulos

Die Eınleitung bietet eıne knappe Einführung 1ın den kırchengeschichtlichen Hıntergrund der
Texte. Man fragt sıch, 1er und ın der Bıbliographie VO den HE HGEKE Beitragen ZUE Thema
nıcht L1UTr die Arbeiten VO Paul Speck, die inzwıschen mehrere Bände üllen, unerwähnt leiben
(Ausnahme: eın Kongrefßreferat VO 1964, AIIL, 32); sondern uch das einschlägige Kapıtel
VO Dagron In: Jean-Marıe Mayeur äl. Hısto1ire du christianısme des or1ıgınes 1105 Jours, I „
Parıs 1995: das uch dıe Forschung VO Speck gebührend rezıplert.

Zum Verzeichnis der Editionen und ZUuU Abschnitt ber die 5Synaxarnotız Stephans des Jüngeren
se1 die kritische Neuedition der Stephans-Viıta, miıt annotierter französıischer Übersetzung, VO Ma-
riıe-France AUZepYy (a VIEe d’Etienne le Jeune, Aldershot, Varıorum 1997 Bırmingham Byzantıne C
ttoman Monographs nachgetragen, dıe wohl Erst erschıen, als das Manuskrıipt bereıts abge-
schlossen W al. IDITG 1ta wiırd C und 97 och ach zıtlert.

Was Wert und Bedeutung der 1er längeren Texte betrifft, treut INan sıch VOT allem, die lıtera-
risch interessante Vıta des Patrıarchen Nıkephoros VO Ignatıos Diakonos 1U 1n eıner modernen
Übersetzung benutzen können. Nach Ansıcht VO Halkın und Seveenko 1Sst die LLUT 1n e1-
LG Handschriüft des 14. J]h überlieferte 1ıta des Davıd und seiıner Brüder eıne spate Erfindung;
doch brachte Kazhdan 1984 einıge Argumente für ıhre Abfassung 1mM Jh be1 Die Loannıkıos-
ıta verdient als zeıtgenössısche Quelle für dıe Phase des zweıten Ikonoklasmus und für das moOon-
hische Leben Autftmerksamkeit. Dıi1e ıta der Kaıserin Theodora 1St, nach ıhrer rhetorischen Form

urteılen, eigentlich eıne enkomuiastische Predigt, dıe ohl 1n der Frühzeıt der Makedonischen
Dynastıe ZU Eınführung ihres Kulttestes gehalten wurde. Wenn 1er Theodora ausdrücklich
Samnımen mıiıt iıhrem damals mınderjährıgen Sohn Michael I1IL die entscheidende Rolle be] der
Sanktionierung des Bilderkultes 543 spielt, spricht 1es eher tür eıne Entstehung der Predigt
Leon X: weıl dieser eın Interesse zeigte, den VO seınem Vater Basıleios ermordeten Kaıser Mı-
chael rehabilitieren. In diesem Zusammenhang ware auf Mango, The Liquıidation of Icono-
clasm anı the Patriıarch Photios, 1: Bryer / Herrın, Iconoclasm, Bırmingham 1977 133-140,

verweısen, der überzeugend dafür plädiert, da{ß der Irıumph des Bilderkultes wenıger der Kaı-
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serın als dem Logotheten Theoktistos und dem gelehrten Photios, dem spateren Patriarchen,
verdanken WAaTl.

Franz Tinneteld

Eva Synek, » Dıeses Gesetz 1St ZuL, heılıg, Gr zwıngt nıcht A Zum (sesetzes-
begriff der Apostolischen Konstitutionen, Wıen (Plöchl-Druck) 1997 Kırche
un Recht 24), 111 129 S 300 Osterr. Schilling, 43 ,—
Die Frage, W as die Apostolischen Konstitutionen meınen, Wenn S1E den Begriff VOMWOC verwenden,
ä{r sıch verhältnismäfßsig schnell beantworten: Es sınd die alttestamentlichen Bücher Moses;‘ eın
Sprachgebrauch, der Ja nıcht zuletzt AUS dem Neuen Testament hinlänglıch ekannt 1St. Nur selten
tindet sıch das Wort 1n anderem Zusammenhang (etwa AÜAAÄÖOTOLOL VOLOL) Dıi1e Vertasserin legt ann
eingehend dar, da{fß AUuS der Sıcht des Kompilators nıcht alle Einzelgesetze der Thora ın Kraft se1en,
vielmehr solle Ianl sıch VO »unnNutzen Fesseln« (kultische Vorschriften, Reinheitsgebote) ternhal-
ten un! VO sekundären, ach den Ereijgnissen rund u das Goldene alb erlassenen Vorschritten
(sottes.

Dıie Vertasserin verknüpft mıiıt ihrem Befund tolgerichtig und zutreffend die Frage ach dem Ver-
hältnıs der Apostolischen Konstitutionen Zzu Alten Testament. uch WE weıte Teıle Tlora-
zıtaten durchwoben« sind (3.28), geht E doch ohl U1 die VO Anfang geführte Dıiskussıion,
wıeweılt Christen das jüdısche (Gesetz gebunden seın sollen. Kann I[11all ann wirklich9 da{fß
der Kompilator seıne Kirchenordnung als »Auslegung respektive Aktualisıerung der Jlora durch
dıe Apostel« verstand ®) f f dafß der Versuch des Kompilators, »untfer Verwendung VO kirchen-
ordnungsbezogenem Traditionsgut aktuelle Probleme regeln, (von seınem Selbstverständnıiıs
her) Toraauslegung 1MmM Namen der Apostel« 1St (S 83)? Auf jeden Fall geht mır welıt, VO einem
schristlichen Talmud« sprechen. Da{fß sowohl » LTalmud« w1e€e »Didaskalıa« (d.h eine der Quel-
len) »Lehre« bedeuten, besagt och nıcht 1el Dıi1e »formale Parallele insofern, als [beim Talmud
und den Apostolischen Konstitutionen] 1n gewlsser Weise bereits als ,kanonisch« erachtete Schrit-
ten aufgegriffen und kommentiert werden« (S 7/9) sehe iıch nıcht. uch die och behaupte-
Er Parallelen scheinen mı1r weıt raglıch. Fuür miıch haben die beiden Werke eınen SBanz unterschıied-
ıchen Charakter. Derartige plakatıve Vergleiche tühren achlich aum weıter.

Ich meıne auch, dafß der Untertitel des Buches nıcht gul gewählt 1ST. Im Vordergrund steht bei den
Apostolischen Konstitutionen gewifß eın »(Gesetz« als Rechtsnorm DA Regelung des kirchlichen
Lebens, dessen begrifflicher Inhalt untersuchen ware. Der Kompilator wollte vielmehr eıne Kır-
chenordnung schafttfen un! hat dabei nıcht zuletzt die Thora herangezogen, die 1U eiınmal damals
als »(Gesetz« bezeichnet wurde. [)as zeıgt siıch uch darın, da{ß für yöttliche un: kiırchliche » Vor-
schriften«, Iso das, W d WIr als »(Gesetz« bezeichnen könnten, gerade andere griechische Aus-
drücke benutzt (vgl. Seıite 47 {., ..

Kritisch se1l schliefßlich och angefragt, die griechischen W orter nıcht 1ın Original-, SO11-

ern 1n Umschriuftt zıtlert werden. Be1 den Möglıchkeıiten, die Computer heute bieten, sollte ogriech1-
sche Schrift doch Z Verfügung stehen.

uch WCECIN ich einıgen Ausführungen der Verfasserin nıcht folgen kann, halte ich das Buch für
csehr lesenswert. Dıi1e Quelle erd sorgfältig analysıert, tinden sıch zahlreiche interessante, weıter-
tührende Beobachtungen und die Literatur 1STt umfTfassen:! verwertet. Rıchtig 1st nıcht zuletzt der
Ansatz der Verfasserin, die Apostolischen Konstitutionen als eigenständiges, VO einem Kompila-

So auch Ohme, Kanon ekkles1astıkos, Berlin 1998 496, tür die Apostolischen Konstitutionen:
» Mıt wırd das alttestamentliche (zeset7z angesprochen«.


